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Italien vor dem Krieg
vie Kriegshetrer am Ziel.

Mit ungewöhnlicher Geschicklichkeit haben die Kriegs¬
hetzer in Italien ihr Ziel erreicht . Die Stimmen der Ver¬
nunft die Verteidiger der politischen Moral sind zum
Schweigen gebracht, die Kriegsletdenschaft waltet frei und
schrankenlos. Mit unbegreiflicher Leichtfertigkeit wrtd dev
chebertritt von Bundestreue zu Verrat , wie eine glorreiche
Tat gefeiert . Patriotische Phrasen , kunstvoll zurechtge-
drechselte Aktenlstücke und widerliche Selbstüberhebung
sollen den abscheulichstenTreubruch , den die Geschichte kennt
vor den Augen der WeliA verdecken. Die Schreckensherr¬
schaft der Straße hat sich den Mantel des Volkswillens
umgeworfen und schreitet als gottgewollte gerechte Entschei¬
dung daher.

Allerdings vermag das abstoßende Schauspiel nicht ein¬
mal im eigenen Lande allgemeinen Beifall zu erzielen.
Ob die Hetzblätter und Stratzendemonstrationen noch so
laut den Beginn einer neuen glorreichen Aera feiern : die
Mehrheit des italienischen Volks verabscheut diesen Krieg.
Sind die Befürworter des Anstandes und der Moral , die
Freunde der Neutralität auch im Augenblick zum Schwei¬
gen verdammt , haben selbst die den Krieg verabscheuenden
Sozialisten ihren früheren Protesten ohnmächtige Entschul¬
digungen ihres schwächlichen Verhaltens in der entscheiden¬
den Stunde folgen lassen: der starke innere Widerstand
aller Friedensfreunde ist durch nichts überwunden worden.
Italien geht nicht einheitlich und begeistert in den furcht¬
baren Weltkrieg hinein . Die blutigen Auseinandersetz¬
ungen zwischen Gegnern und 'Befürwortern des Krieges,
die Schlägereien zwischen kopflosen Studenten und ausge¬
hobenen Soldaten kennzeichnen den tiefen Zwiespalt , der
in der Nation klafft . Wir gedenken !der unbeschreiblichen
Begeisterung , mit der alle Volks - und Berufsschichten den
Auszug der deutschen Truppen begleiten , wir erinnern
uns der unvergeßlichen Hochgefühle der Einheit und Zu.
sammengehörigkeit, die in den geschichtlichen Tagen des
verflossenen August jeden einzelnen Angehörigen der
deutschen Nation im 'Inland und im weiten Ausland durch¬
fluteten , und wir bedauern dann ein Volk, das wie das
italienische von verbrecherischenNarren wider seinen Willen
zur Schlachtbank geführt wird.

Aber über das Bedauern hinaus ergreift uns em gerech¬
ter , großer Zorn gegen die Minderheit , die eine fried¬
liebende Mehrheit des eigenen Volkes vergewaltigt hat.
Die Bundesgenossen von gestern sind heute unsere Feinde
geworden. Heimtückisch sind sie unseren Verbündeten und
uns in den Rücken gefallen . Eindringlich wurden sie ge-
warnt . Bis an die Grenze des Möglichen wurden sie durch
wertvolle Angebote und Zugeständnisse von der Bahn der
Ehrvergessenheit abzubringen versucht. Alles ist geschchen,
um der Weltgeschichte das abscheuliche Schandmal des Ver¬
rats von Treu und Glauben zu ersparen . Nichts hat ge¬
fruchtet. Nun muh alle Langmut ein Ende haben . Für
weiche Gemütsregungen , für Bedauern und Mitleid darf
von nun ab kein Ranm mehr sein. Ein echter, tiefer deut¬
scher Groll muß sich jetzt entladen . Bleibt es dem reinen,
scharfen Schwert nicht erspart , gegen Verräter und 3

brecher zu kämpfen, so sollen seine Streiche auch mit der
ganzen Wucht und Rücksichtslosigkeitgeführt werden, die
sine schändliche Sache verdient.

Wir halten uns nicht mehr mit noch so begründeten
Moralpredigten auf . Wir lasten .uns auch nicht zu klein¬
lichen Rachegelüsten fortreißen . Bei uns soll die Straße
nicht das Recht haben , unschuldige Einzelglieder als Ent¬
gelt für die ewig gebrandmarkten Verführer der italie¬
nischen Nation wörtlich oder tätlich zu mißhandeln . Der¬
artige ungezügelte Ausbrüche der Volksleidenschaft sollen
den heiligen Willen der unerbittlichen Abrechnung nicht
trüben . Großer , ehrlicher Manneszorn wird allein unser
Schwert regieren . Mit tiefinnerlicher Kampsbegier wer¬
den unsere unvergleichlichen Truppen den Verächtern von
Trieu' und Glauben , den vom Größenwahn trunkenen
Lenkern eines mißleiteten Volkes entgegentreten . Unsere
Führer sind erprobt , erfreuen sich des unbegrenzten Ver¬
trauens des gesamten deutschen Volkes. Eines langen
Kriegsjahres praktische und lehrreiche Erfahrungen stehen
ihnen zur Seite . Ein tausendfach erprobtes Heer steht
ihnen zur Verfügung . Eine Nation steht hinter ihnen , dt«
eit August vorchen Jahres gelernt hat , dem Furchtb ersten

offen und entschlossen ins Auge zu schauen. Ein gerechte: ,
ein heiliger Sühnekrieg wird uns aufgezwungen . Ueoer
den Ausgang gibt es in deutschen Landen nur eine einzige
Ueberzeugung : Wir werden siegen!

reich-Ungarns werden dafür sorgen, daß das Erwachen be¬
schleunigt wird . — Der „Berliner Lokalanzeiger schreibt.
Niemand in Italien hat es verhindern können, daß erne
gewistenlofe Minorität das Recht gewalttätig mit Fußen
getreten hat.

Die Nordd . Allgemeine Zeitung " veröffentlicht unte,
der Ueberschrift : „Die Kündigung des Dreibundvertrages
einen längeren Artikel , der in sachlichen Darlegungen den
geschichtlichen Hergang der Verhandlungen Mischen den
Dreibündstaaten wiedergibt und bemerktem Schluß , daß.
wenn die italienische Regierung zu den Waffen gegen die
Spie, ™ »tetfe , ff« N -- - M-r Bmch vm>
Treu und Glauben und um einen Machtzuwachs tun wurde,
der dem italienischen Volke mit allen möglichen Garan-
tien freiwillig und ohne Blutvergießen dargeboten war.

Blätterstimmen.

Berlin . 21. Mai . (Prio .-Telegr.) „Italien will den
Krieg ", schreibt die „Nationalzeitung ". Die Beschlüsse der
beiden Kammern drücken nur das amtliche Siegel unlev die
Abmachungen , die von der Regierung schon seit längerer
Zeit getroffen worden sind. Es hat gar keinen Zweck mehr
zu leugnen oder zu beschönigen, dch der Abfall Stauens
vom Dreibunde schon vor Wochen erfolgt ist, und dag es
sich für die Regisseure , Salanbra und Sonnino . nur noch
darum gehandelt hat , den rechten Augenblick für ben Theo
terstreich zu finden , besten Echausplatz nunmehr das Par¬
lament geworden ist. Die gestrigen Parlamentsbe,chluye
waren der Totenschein für den Dreibund . . Bester heute
eine klare Entscheidung und offene Ankündigung des Kne
ges , als versteckte Heuchelei und treulose Worte , die bei
uns doch niemand mehr für Wahrheit nimmt . O'1 der
.freisinnigen Zeitung " heißt es : Der Krieg , den I .nuen
nunmehr mit den bisherigen Verbündeten zu führen u^ ter
nimmt ist der sinnloseste, den die Weltgeschichteje gc^ en
hat . Das italienische Volk gleicht einem Manne , dn , um
des Sperlings auf dem Dache willen , eine Taube aas der
Hand freigibt . Dieser Krieg konnte nur zustandekommen
durch verächtlichsten Verrat an den bisherigen Bundesge¬
nossen. — Das „Berl . Tageblatt " faßt seine Betrachtungen
dahin zusammen : Wir glauben nicht, daß ein Volk da«,
unter solchen Verhältnissen unter so bösartigem u. skrupel¬
losem Ansporn ins Kanonnenfeuer hineintaumelt , lange,
im Traum befangen bleiben kann, mit dem man cs um¬
spinnt hat . Die vereinten Heere Deutschlands und Oester

vie italienische Kammer für
den Krieg.

Rom.  20 . Mai . (W. T. « . Nichtamtlich.) Salanbra

legte mit einer längeren Erklärung der Kammer einen

Gesetzentwurfvor, welcher der Regierung für de« Kriegs¬

fall außerordentlicheBefugniste LbevtrSgt. Enthusiastische
Kundgebungen und wiederholte Zwischearufe»Es lebe der

Krieg !" begleiteten die Erklärngen des Mimsterpräfi-
denten.

Rom . 20. Mai . (W . T. B . Nichtamtlich.) Meldung der
„Agenzia Stefani " : Bei der Eröffnung der Kammer war
der Saal ganz gefüllt . 480 Deputierte waren anwesend,
die Tribünen gedrängt voll, einschließlich derer für das
diplomatische Korps , die Senatoren und die ehemaligen
Deputierten . Auf der Tribüne der Deputierten bemerkte
man die Botschafter der Bereinigten Staaten , Englands.
Frankreichs , Rußlands und Japans . Auf der Tribüne er¬
scheint Gabriele d'Annunzio , von lebhaften Zurufen im
Saal und auf den Tribünen begrüßt . Rur die offiziellen
Sozialisten beteiligen sich nicht an der Kundgebung . Alle
hervorragenden Persönlichkeiten des Parlaments sind an¬
wesend, außer Eiolitti . Um 2 Uhr tritt der Präsident
Marcora in den Saal , begrüßt von stürmischem Beifall im
Saale und auf den Tribünen . Alle Deputierten , ausgo.
nommen die 46 offiziellen Sozialisten , erheben sich von ihren
Plätzen , ebenso wie das Publikum aus den Tribünen und
rufen : „Es lebe der Präsident !"

vie Kample im manltertal.
Von unserem Kriegsberichterstatter.

oken Es war an einem der letzten Tage . Die Fran¬
zosen griffen im Fechttale an , um sich stets blutige Kopfe
u holen . Ich sah im Zimmer des Stabes einer Drvchon.
»eren Truppen an den Kämpfen beteiligt sind. Der kleine
Ort in dem der Divisionsstab liegt , ist ein Idyll . Aus
seinem Namen klingt aber die eiserne Arbeit , die hier die
Täler erfüllt.

Das Telephon klingelt ohne Unterlaß . Ein Batterie¬
chef gibt eine Meldung über den Bestand seiner SRunihort
ab. Ein neues Signal . Der Offizier am Telephon ver¬
zeichnet ernst die Meldung : „Sturm auf erneu deutiben
Graben . Wieviel nahmen wir gefangen ? Einen Offizier
und elf Mann ?" Er hört weiter . Sein Gesicht wird heller.
„Ach so! Das alte Verhältnis 7 : 1." Und dann erzählt er
uns : „Die Franzosen sprangen direkt in die Seitengewehre
der Bayern . 70 Tote liegen in unserem Graben ."

Nach diesem kleinen Präludium gab mir ein Herr vom
Divisionsstabe eine vortreffliche Uebersicht über die Kämpfe
im Münstertale , das ich zu besuchen im Begriffe stand. Vor
uns lagen Generalstabskarten und Tagebücher der Divi¬
sion. Seine Worte führten in die Tage des Februar
zurück.

..Es hat ,rä, bei der Ausgabe unserer Truppen dar ' m
gebandelt , das Münstertal , das im Besitz der Fra,
war , vom Feinde zu säubern . Es war eine ruhige Zei .,
die Franzosen haben nichts unternommen Unsere Aktion
muhte überraschend kommen, ohne dah die Franzosen etwas
»om Eingreifen frischer Kräfte merkten. Die Ueberraschung
der Franzosen ist gelungen und zwar dadurch, daß neue
in die bisherigen Truppen eingefchoben wurden und mit

der Hauptmaste ein ganz überraschender Marsch über das
Gebirge erfolgte . Der Schnee lag damals so tref aus den
Bergen , daß unsere Truppen bis über die Brust m den
Schnee einsanken. Maultiere konnten z. B . nicht mehr vor¬
wärtskommen . Das ganze Gelände , in dem der über¬
raschende Vormarsch erfolgte , ist von den Franzosen als
nicht passierbar für große Truppenbewegungen bezeichnet
worben . Der größer« Teil der Truppen hat den Marsch
aus dem Gebwsiler Tal angetreten . Ein Regiment wurde
in einer Nacht über den Sattel zum Hilfenfirst und die
Steinmauer (1124 Meter ) in das Fechtbachtal bei Metzeral
gezogen, das in einer Höhe von ungefähr 500 Meter ge¬
legen ist. Das Regiment mußte in einer Nacht auf Ge-
birgspfaden , die vollkommen verschneit waren , zum Teil
außerhalb der Wege vovmarschieren. Die Marschrichtung
war durch Erkundung einige Tage vorher bezeichn̂ wor¬
den Der andere Teil der Truppen kam aus der Gegend
von Wasserburg , der Rest war zur Verstärkung von Land-
webrtruppen östlich des Großen Hörnlerkopfes eingesetzt.

Der Gedanke war , die Franzosen durch starke Angriffe
von Süden und Osten aus ihren Stellungen zu werfen und
soweit es möglich, von ihren Rückzugsverbindungen abzu¬
schneiden. Die große Schwierigkeit bestand in den Schnee¬
verhältnissen und in der Mühe , die Artillerie , die den An¬
griff unterstützen mußte , in Stellung zu bringen . Für
diesen Zweck wurden einige Tage vor dem Matsch der In¬
fanterie die Vorbereitungen getroffen . Die Munition auf
die Berge gebracht und die Geschütze durch Menschen auf die
Höben gezogen. Der Geschütztransport hat eine große Zeit
in Anspruch genommen . Wir wußten , daß die Franzosen
die entscheidenden Höhen des Mönchsberges, des Reichs¬
ackerkopfes, Altmattkopses , Gafchneykopfes den großen
und kleinen Hohneck stark befestigt hatten . Sehr starke Be¬
festigungen hatten sie gegenüber dem Nordabschnitt der

Division auf die Höhen des kleinen Hörnleskopfes , des
Kleinkopfes , des Combekopfes und des Großen Hornlas-
kopfes angelegt . Sie hatten sehr kunstvolle Waldstutz¬
punkte errichtet , die nach allen Seiten verteidigungsfahig
waren . Astverhaue und Drahthindernisse gab es hier in
Menge Geröll und umgestürzte Bäume deckten die Hänge.
Baumschützen und Maschinengewehre aus den Bäumen
weit vor den Linien der Franzosen gefährdeten an vielen
Stellen die Erstürmung der Höhenkämme.

Am 19. Februar begann der Angriff aus der ganzen
Front . Im Nordabschnitt wurde nach schweren Kämpfen
bereits am ersten Tag der kleine Hörkeskopf erstürmt , vor¬
nehmlich von Württembevgischer Landwehr - Ŝchwierig
war der Angriff gegen den Kleinkopf, den Eombekops und
Parren . Dorthin hatte die Franzosen starke Kräfte vom
Schluchtpaß herangezogen . Es gelang am ersten Tag«
trotz heftigster Angriffe nicht diese Höhen zu nehmen ; nur
der Parren wurde noch abends von Mittelfranken und
Oberpfälzern erstürmt . Siebenmal mußte gegen vre fran¬
zösischen Stellungen am Kleinkops gestürmt werden ; erst
beim letzten Sturm am Vormittag des 20. Februar gelang
es die Franzosen aus ihren Stellungen zu werfen . Der
Angriff war hier deshalb so schwierig, weil tieferSchnee
vor der feindlichen Stellung lag und die angrerfende In-
fanterie bis an die Brust einsank. Der Kommandant des
Bataillons das den Sturm auf den Kleinkopf auszuführen
hatte , ist in einer Hand das Gewehr , in der anderen eine
Granate seinen Leuten vorausetlevd gefallen . Es wiar
beim vierten Sturm , als Oberstleutnant Baumeister so den
Heldentod starb . .

Der Feind hatte übersehende Artilleriestellungen und
die besten Beobachtungsverhältmsse ; er konnte überall von
der Höhe aus jede unserer Bewegungen rechtzeitig ent¬
decken. Wer die Vogesen zum erstenmal in der Gegend



Wt. 117. , -bvei»'Z«ttun«", Bad Hom- arg ». d. H.

Rom» 21. Mai . (T . U.) MinisterpräsidentSalandra
erschien in Begleitung der übrigen Kabinettsmitglieder
und wurde von der ganzen Versammlung mit dem Rufe.
Es lebe der Krieg ! empfangen . Salandra brachte einen Ge¬
setzentwurf ein , welcher der Regierung für den Fall des
Krieges außerordentliche Befugnisse überträgt und gab
hierauf folgende Erklärung der Regierung ab . Seiner
Rede ist folgendes zu entnehmen : Seitdem Italien sich
zur Staatseinheit erhoben , hat es !sich in der Welt der Ra¬
tionen als ein Faktor der Mäßigung , der Eintracht und
des Friedens bewährt . Es hielt ein System von Bünd¬
nissen und Freundschaften aufrecht , die hauptsächlich zum
Zwecke hatten , das europäische Gleichgewicht und damit
den Frieden besser zu sichern. Mit unterdrücktem Schmerz
mutzte es den methodisch angewandten Versuchen zusehen,
den italienischen Charakter zu unterdrücken , welchen Na¬
tur und Geschichte diesen edlen Landen unauslöschlich auf-
gedrückt hatte . Das Ultimatum , das im Jahre 1914 Oesier-
reich-Ungarn an Serbien richtete , machte mit einem Schlage
die Wirkung unserer lange andauernden Anstrengungen zu¬
nichte , indem es ein Abkommen verletzte , das uns mit die¬
sem Staate verband , indem es unterlassen war , mit uns
eine vorgängige Verständigung zu treffen oder uns auch
nur eine einfache Mitteilung zu machen . Dadurch , dah
der jetzige schreckliche Krieg entfesselt wurde im direkten
Gegensatz zu unseren Interessen und unseren Gefühlen,
wurde das Gleichgewicht zerstört , das das Bündnis sichern
sollte . Nichtsdestoweniger widmeten wir uus in langen
Monaten geduldig der Aufgabe , eine Verständigung zu
suchen, die dem Vertrage seine Daseinsberechtigung , die
er sonist verloren hätte , wiedergeben sollte . Um die höchsten
Ziele aufrecht zu erhalten , sah die italienische Regierung
sich gezwungen , der österreichisch-ungarischen Regierung
am 4. Mai die Zurücknahme aller Vertragsvorschläge , die
Aufkündigung des Bundesvertrages und die Erklärung , daß
es sich Handlungsfreiheit Vorbehalte , zu notifizieren . —
Die Rede wurde häufig mit lebhaftem Beifall unterbrochen
und am Schluss mit dem Ruf : Es leb der König , es lebe
Italien , es lebe die Armee , aufgenommen.

Salandra beantragte die Einsetzung einer Kommission
zur Prüfung des Gesetzentwurfes . Die Mitglieder für
diese Kommission wurden sofort gewählt . Die Kommission
wird noch heute zusammentreten und Bericht erstatten . —
Der Minister des Aeutzern , Sonnino legte nunmehr dem
Hause das Erünbuch vor.

Die Senatssitzung.
Rom, 20. Mai . (W. T. B . Nichtamtlich.) Die Stratzer-.

in der Nähe des Senatsgebäudes waren gleichfalls durch
Truppenketten gesperrt . Nur die Senatoren und Deputier¬
ten und die mit Tribünenkarten versehen enlPersonen wur¬
den durchgelassen.

Auch im Senat waren der Sitzungssaal und die Tri¬
bünen dicht besetzt , lieber 260 Senatoren waren an¬
wesend.

Ilm 4 Uhr tritt Präsident Mansredi in den Saal und
hinter ihm Salandra mir den Wrigen Mitgliedern der Re¬
gierung . Salandra wurde stürmisch begrüßt . Man rief:
„Cs lebe Italien ! Hoch der König ! Hoch die Armes !"
Sämtliche Senatoren erheben sich.

Salandra ergreift das Wort und wiederholt die Er¬
klärung , die er schon in der Kammer abgegeben hat , die
häufig von lebhaftem Beifall unterbrochen und zum Schluss
mit einer stürmischen Kundgebung beantwortet wird.

Sodann wurde auf Vorschlag Salandras die Sitzung
bis auf morgen Nachmittag 2 Uhr vertagt.

*

Berlin , 21. Mai . (Priv .-Telegr.) Nach der „Köln.
Zeitung " würde ein Schweizer Blatt von ganz zuverlässi¬
ger privater Seite aus Mailand berichten , dah in Genua
190 Jnfanterieregimenter in Kriegsstärke vereinigt seien.

— Deutschland habe die weitere Wahrnehmung der deut¬
schen Interessen in Rom während des Krieges der Schweiz
übertragen . Den Schutz der Interessen Oesterreich -Un¬
garns würden die Vereinigten Staaten übernehmen.

München, 20. Mai . (T. U.) Unter den vielen Ita¬
lienern , die in München und Südbayern seit vielen langen
Jahren hier ansässig sind und sich eine sehr einträgliche
Existenz geschaffen haben , macht sich eine sehr schwüle Stim¬
mung geltend . In der Münchener Großen Markthalle,
idem Hauptstapelplatz der italienischen Obsthändler , haben
sich die hier ansässigen Fruchthändler entschieden geweigert,
ihren Stand zu verlassen und einem ungewissen Schicksal in
Italien entgegenzugehen . — In Penzberg , wo in den
dortigen Kohlenbergwerken , viele Italiener beschäftigt
waren , wird über Zusammenstöße berichtet . Einzel¬
heiten sind bisher jedoch noch nicht bekannt geworden.

Genf, 20. Mai . (T. U.) Nach einer Privatmeldung
aus Paris wurden knapp vor Drucklegung des Grünbuches
sechs Depeschen ausgeschaltet , die sich auf die Verhandlungen
mit den neutralen Staaten bezogen , die die Publikation
nicht wünschten.

Rom, 20. Mai . (W. T. B . Nichtamtlich.) D'Annunzw
ist heute vom König in Audienz empfangen worden , nach¬
dem er hier Tag für Tag aufreizende Reden gehalten
hatte.

Lugano, 20. Mai . (T. U.) Der „Stampa " zufolge soll
das Erünbuch nach der Absicht der Regierung drei Dinge
dartun : 1. daß der Krieg Italiens gegen Oesterreich und
folglich auch gegen Deutschland ein gerechter Krieg fei;
2 . dass der Krieg hauptsächlich geführt wird , weil sonst die
Befreiung aller unerlöster Italiener aussichtslos sei ; 3.
daß Italien über die österreichischen Zugeständnisse mit
denkbar größter Langmut und Bereitwilligkeit verhandelte.

Lugano, 20. Mai . (T. kl.) Der Botschaftszug, der den
Fürsten Bülow und das Personal der Botschaft wie der
bayerischen Gesandtschaft über die Grenze bringen soll , ist
zufammengestellt . Er beifteht aus vier Wagen 1. Klasse,
drei Wagen 2 . Klasse , einem Salonwagen , Speisewagen
und zwei Gepäckwagen . Es scheint, daß auch die Gesandten
beim Vatikan von Mühlberg und Baron Ritter mitfahren
werden.

England und der Papst.

München, 20. Mai . (Priv .-Telegr. Etr. Jrkft .) Von
einer Seite , die , wie die „Bayerische Staatszeitung " sagt,
als sicher unterrichtet gelten kann , wird diesem Blatte
mitgeteilt , daß die englische Regierung dem Papst den
Antrag gemacht hat , für die Dauer des Krieges nach Eng¬
land zu llberlsiedeln . Die Regierung ist bereit , eine Million
Lire zur Bestreitung der Kosten seines Aufenthalts bereit¬
zustellen . Es ist selbstverständlich , dah der Papst dieses An¬
gebot abgelehnt hat.

Rumänien und Italien.

Budapest , 20 . Mai . (Priv .-Telegr . Etr . Frkft .) Der
frühere rumänische Abgeordnete Pencesku veröffentlicht im
Bukarester „llniversul " einen Artikel über das Verhältnis
Rumäniens zu Italien . „Unsere Wege " , heißt es in dem
Artikel , „ sind von jenen Italiens verschieden . Die wirt¬
schaftlichen und politischen Interessen Italiens stehen zu
den unseren in vollem Gegensatz . Wir glauben nicht , dass
das bewaffnete Eingreifen Italiens den Sieg zu Gunsten
der Entente entscheiden könnte . Die Zentralmächte haben
Gelegenheit gehabt , die krumme Politik Italiens zu be¬
obachten und haben gewiß entsprechende Vorbereitungen
getroffen . - Das Erscheinen Italiens auf dem Kampfplatz
wird den von den Verbündeten erhofften Nutzen nicht
bringen . Rumänien , das Realpolitik treibt , kann Italien
bei lfemetTt abenteuerlichen Unternehmen nicht nur nicht
folgen , sondern muß sich in wohlerwogenem Interesse des
Staates und des Volkes von der Aktion Italiens völlig

von Münster sieht , der bekommt eine richtige Vorstellung
von der Schwierigkeit des Angriffes in westlicher Richtung.
Die Berge steigen hier stufenartig an und die höchste Stufe
ist der Vogesenkamm an der Grenze.

Die häufigen Angriffe der Rordgruppen hatten den be¬
absichtigten Vorteil , daß die Aufmerksamkeit des Feindes
anfänglich in dieser Richtung abgelenkt wurde , so da das
Vorwärtskommen der Südabteilungen gegen das Fechttal
— von Münster nach Metzeral — ohne wesentlichen Wider¬
stand erfolgte . Die schwachen Sicherungen wurden überall
über den Haufen gerannt , und die Infanterie stieg in
breiter Front gegen die entscheidenden Höhen des Reichs¬
ackerkopfes und des sogenannten kleinen Reichsackerkopses
am südlichen Abfall des Sattelkopfes . Auf diesen Höhen
ist ausserordentlich erbittert gekämpft worden . Am Abend
des 19. Februar gelang es , bis an den Höhenrand des
Reichsackerkopfes vorzukommen . Zu einer Wegnahme der
Höhe selbst durch die hier angreifenden Oberbayern kam
es nicht . Hunderte von Hindernissen , die von Alpenjägern
verteidigt wurden , mutzten überwunden werden . Gleich¬
zeitig ging auch württembergische Landwehr gegen den
sogenannten kleinen Mönchskopf westlich Münster vor.
Dieser Berg war von den Franzosen schwach besetzt und
wurde rasch aufgegeben . Die Masse des Feindes zog sich
auf den Großen Mönchberg und den Reichsackerkopf zurück,
und es war die Lage für die Südgruppe am Abend des
ersten Gefechtstages im Allgemeinen so, daß man unter
fortgesetzten Kämpfen bis an die feindlichen Hauptstel¬
lungen auf den Höhenkuppen selbst herangekommen war.
Das schwerste Stück des Kampfes blieb noch für die näch¬
sten Tags übrig.

Nach einer Gefechtspause am Abend des ersten Eefechts-
tages wurde von der den Reichsackerkopf angreifenden In¬
fanterie unter Einsatz frischer Kräfte der Versuch gemacht,
noch am späten Abend den entscheidenden Punkt der feind¬
lichen Verteidigungsstellung , den Reichsackerkopf , wegzu¬
nehmen . Um 9 Uhr abends hatten Südbayern , die mit
außerordentlicher Energie stürmten , die Kuppe dem Feinde
entrissen , der den Berg fluchtartig räumte.

Am 21 ., 22 und 23 . Februar drehten sich die Kämpfe
um den Grossen Mönchberg , die Ortschaft Stotzweiler , die
als starker Stützpunkt des Feindes ausgebaut war , und die
sogenannten Katzenberge , die als charakteristische Fels-
kegeln sich aus dem Gelände hervorheben . Am Abend des

21 . Februar bereits waren unsere Truppen im Besitze aller
dieser entscheidenden Punkte . Der Hauptvorteil dieser
neuen Linie bestand darin , daß das MüNflertal mit der
alten , doch bedeutenden Stadt Münster wieder in festem
deutschen Besitz war . Dieses Münstertal zwischen Mün¬
ster , Metzeral und Sondernach ist ein ausserordentlich reiches
Gebiet , berühmt durch feine Viehzucht . Es war damit den
Franzosen ein wertvolles Stück deutschen Landes , das sie
schon in ihrem Besitz zu haben glaubten , in dreitägigen,
schweren , verlustreichen Kämpfen entrissen worden . West¬
lich dieser Linie haben die Franzosen deutsche Orte , die für
eine Unterkunft besonders im Winter in Betracht kommen,
nicht mehr im Besitz. Was sie hier in der Gegend des
Mllnstertales an deutschem Gebiet besetzt halten , ist nur un¬
wirtliches Gebirgsland , so daß sie in diesem Teile der Vo¬
gesen aus Deutschland verdrängt sind . Denn militärisch und
politisch hat das Gebiet nicht die geringste Bedeutung ; es
ist lediglich Berg - und Waldland , Höhen , die jeder Vegeta¬
tion entbehren . Die einzige Verkehrslinie , die sie haben , ist
die Schluchtftrahe nach Geradmer , und diese liegt ständig
unter dem Feuer der deutschen Kanonen , die in französi¬
sches Gebiet hineinreichen und schon verschiedene franzö¬
sische Gehöfte u . Ortschaften beschossen haben . Daß die Fran¬
zosen den Verlust dieses Gebietes als schweren Nachteil
empfinden , beweist Sdas Heranziehen 'starker Kräfte feit
Beginn dos Frühjahrs . Mit allen Mitteln , besonders un¬
ter Verwendung starker Artillerie schwersten Kalibers ver¬
suchen sie den verlorenen Baden wiederzugewinnen . Seit
Monaten haben sie viele Angriffe gegen die stark einge¬
richteten Stellungen unserer Truppen unternommen , die
aber stets unter den schwersten Verlusten durch Infanterie
nd besonders durch die in günstigen Stellungen stehende
deutsche Artillerie abgewiesen wurde.

Julius Hirsch,  Kriegsberichterstatter.

Um llotre Dame de Eorette-
D . R .— Ein im Felde stehender Offizier hat in der

Wochenschrift „Universum " eine überaus packende , künst¬
lerisch gestaltete Schilderung von den Kämpfen um die
vielgenannte Lorettohöhe bei Eourrieres veröffentlich , der
wir folgende Stelle entnehmen : Es geht eine alte Mär:
Dort oben in den Händen der Enadenmutter von Loretto

LI . 1915

fernhalten und diesem allein alle Folgen seiner
überlassen . Rumäniens Politik wird nicht in Rom ^
anderwärts , sondern in Bukarest gemacht . Von m r Tm"

rt« unteAugenblick trennen sich trotz der gemeinsamen Abstamm ^
unsere Woge von denen Italiens . mtzW

Ilm ßjemen und am $an.
Von einem militärischen Mitarbeiter wird uns

schrieben:

der Kr

^ ^ Aehr

O . R — Der russische Vorstoß zu beiden Seiten ^
Njemen , der nördlich des Flusses , an der Dubissa und s^
lich der Linie Gryszkabuda - Syntowty - Szaki einsetzp
kann schon jetzt als gescheitert gelten . -An der Dubssu
wurden alle russischen Angriffe unter schweren Verlust «!
für den Feind abgeschlagen . In einem Gegenstoße konnten
wir dem Feinde eine wichtige Höhenstellung abnehmeu
Südlich des Njemen aber wurden die Russen bis auf klein«
Abteilungen nach mehrtägigen Kämpfen , unter äußert
starken blutigen Verlusten zu einem fluchtartigen Rückzug«
gezwungen . Die Zähl der Gefangenen hat sich in *>«„
Tagen vom 17. bis 19. Mai von 1700 auf 2200 erhöhe
Nun haben ja die Russen noch weiter nördlich ausgeh^
und starke Kräfte auf der Linie Shagori -Frauenburg , ^
westlich Mitau versammelt . Hier ist es bisher zu einen>
Kampfe nicht gekommen . Wir dürfen auch hier mit V««,
trauen in die Zukunft blicken.

Am San versuchten die Russen wiederum unseren Vor¬
marsch aufzuhalten , abermals völlig vergebens . In energp
schem Gegenstoß zwangen wir den Feind zu eiligster Fluchs

Auf dem westlichen Kriegsschauplatz hat das Wetter eine
größere Gefechtstätigkeir verhindert . Immerhin konnte
wir auf der Lorettohöhe einigen Bodengewinn erzielend
Bei Ablain wurden die Franzosen zurückgeschlagen . Zy>j,'
schen 'Maas und Mosel leiteten heftige Artilleriekämps«
einen starken französischen Vorstotz südlich Ailly (sAliih
St , Mihiel !) ein . Der Vorstoß wurde abgewiesen . Ob «;
die Einleitung zu erneuten großen Offensiostötzen des Jei^
des ist, läßt sich zur Stunde noch nicht sagen.
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Allerlei Meldungen
Eine Million Russen gefangen.

Die hohen Zahlen der Siegesbeute an Kriegsgefangenen,
die in oer gewaltigen Schlacht in Westgalizien und in im
Karpathen gemacht wurden , haben die an sich ungeheun
Schar der Russen , die in den Gefangenenlagern Deutsch¬
lands und Oesterreich -Ungarns untergebracht find , in im,
letzten Tagen unheiheimlich anfchweUen lassen . Obwohl
naturgemäß unter den verwundeten Gefangenen eine ziem¬
lich hohe Sterblichkeit Herrschen muß und einige der frühei
eingebrachten Gefangenen , die völlig invalid geworden
sind , auch schon ausgetauscht sein dürften , wodurch die Ge¬
samtzahl der heute in unserer und in der Obht unserer
Verbündeten stehenden russischen Gefangenen etwas gerin¬
ger geworden fein muh als eine einfache Addition der von
den amtlichen Berichten feit dem Beginn des Feldzuges ge.
nannten Zählen ergeben würde , beläuft sich doch heute die
Zahl der kriegsgefangenen Russen auf mehr als eine Mil
lion . Zu Beginn dieses Monats waren in Deutsche
513 000, in Oesterreich und Ungarn mindestens 301D
russische Gefangene untergebracht . Seither sind auf ta
Kampfplätzen im Südosten , wo die verbündeten Heere gt-
meinsam fechten, mindestens 188 000 , auf den nordpolnischei,
und kurländischen Schlachtfeldern von deutschen TruM»
allein nahezu 16 000 Gefangene erbeutet worden . 1 017 000
Mann haben also die russischen Heere bisher an Gefangene»
allein eingebützt . Der Rückschluß auf die Höhe der rusiischen

ruht Frankreichs Schicksal.' Nie noch sah die Höhe der hoi-
ligsten Jungfrau fremden Eroberers Futz auf ihrem unent-
weihten Boden . Und in die Seufzer um Frankreichs Röte
mischte es sich wie kindhaft gläubige triumphierende Er¬
leichterung sie werden Lorette nicht haben . Sie stießen sich
vor 44 Jahren schon die harten Schädel blutig dran . Und
da kamen sie und stürmten Lorette , Deutsche . Der Gnaden-
mutter Kapelle sank in Schutt und Asche. Französische Ge-
schütze waren es, die das grausige Zerstörungswerk verrich¬
teten . Der Schrecken zog ein auf Notre Dame de Lorette.
Aber die Höhe ist deutsch . Bleibt deutsch , so oft auch von
drüben aus den schwarzen Streifen des Waldes von Bou-
vigny oder aus Roulette die Scharen gallischer Jäger-
bataillone , frischer Regimenter vorbrach . Notre Dame de
Lorette kann erzählen ! Auch von dem deutschen Jäger¬
bataillon , das jene Kameraden abzulösen kam , die in den
ersten Tagen des März so wundervoll die beherrschenden
Gräben auf dem Plateau gestürmt hatten . Und gehalten.
— Autos hatten , wohl zweihundert an der Zahl — unser
Bataillon und ein anderes noch in eilender Fahrt heräuge-
frachtet . Kurze Rast noch in den Dörfern der ragenden,
längst wieder dampfenden Fördertürme und Schutthalden.
Noch eine Ansprache des Kommandiereniden ans Bataillon,
dort oben das Letzte herzugeben , dann geht 's in den
grauen AbeNd hinein , dem dumpfen Kanonendonner ent¬
gegen , bis nach Stunden sich rechter Hand das drohend»
Massiv eines jachen Bergrückens schwarz und schicksals-
fchwer hinauslehnte . Das ist der Vorläufer von Loretto-
Höhe , der sich jäh in ein tiefgebuchtets , steilansteigendes
Tal stürzt — das gewaltige Fangloch franzölsischer Grana¬
ten und Schrapnells . Das nächtliche Höllenkonzert ist in
vollem Gange . Es schweigt dort nie . Nie kommen dort
die Bajonette vom Gewehr , denn ' die dunklen Fittiche der
Nach begünstigen Stotz und Gegenstotz.

Ueber das stummwartende Bataillon zischt der 'Geschoß
pfeifende Schar , der Querschläger schrill klagendes Gewirr.
Weißgelbe Lichter fallen auf schönes, trügerisches Violett-
licht seltsamer Raketen flammen auf . Lichte , die langsam,
feierlich ihre Dahn ziehen , kpftbare Kunstwerke franzE
scher Technik . Fallschirmraketen , deren enthüllendes List
dilL MineNwerfer zu ihrem hinterhältigen Tun benutze"'
weil es das erstarrte Meer einstmals französischer Eräde
hinter Gräben enthüllt , in das sich der Deutsche aerbuss
hat . das er lebend nicht verläßt . — Dort hinauf i°“te
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nfUctb ' 3 eilmig “ , » ad Hombueg ». d. H.
21. Mai 1115.

wrMte , die eine geradezu phantastische Höhe er.

^Mssen . liegt nahe genug.
,n  onbl - er in - en Gefangenenlagern der Zentml-

iintergebrachten Franzosen beläuft sich am 20 . Mm.
k«>a 254 000 . der Engländer auf 24 000 , der Belgier

jvw) und der Serben auf 50 000 , so daß die Gesamt¬

er Kriegsgefangenen , die in unfern Lagern nerpslegt
06  iin zehnten Kriegsmonat schon auf 1 386 000 ge-

ist . Das sind Zahlen , denen die Kriegsgeschichte
"Uchnliches zur Seite zu stellen hat.
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Oesterr.-ungarischer Tagesbericht.

Kien . 20 . Mai . (W . X f B . Nichtamtlich .) Amtlich

Ja roslau und bei Sientarva wunden starke
Augriffe unter schweren Verlusten des Feindes zit-

'"ÜaMlagen . Die verbündeten Truppen haben nach Osten
l^ iiddsten Raum gewonnen.

den Kämpfen am oberen DnMr weiter 5600 Ge-
i>ne Die Rüsten wurden in dem Abschnitt nördlich

aus ihrer Hauptverteidigungsstellung geworfen,
Nr Ortschaft zehn Kilometer südwestlich Mosciska . An
NLutblinie ist die Situation unverändert . Nördlich

^lomea brachte ein kurzer Gegenstoß 1400 Gefaiigene ein.
^ Der Stellvertreter des Lhefs des Generalstabs:

v . Höfei,  Feldmarfchalleutnant.
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Russische Verluste.

Berlin . 21. Mai . (T . XL.) Der Kriegsberichterstatter
. m x .“ meldet aus Eperzesa : Die feit der deutschen
btS , — - — - - --- »- . ory>.. ,+  SJ * 1

ärm¬
st in
dort

der

^österreichischen Offensive in Westgalizien , die am 1.
«st begonnen hat , von den Russen erlittenen gesamten

Meuvetluste betragen nach der Meinung eines hohen
Bisters an Gefangenen , Verwundeten und Toten mehr
So 000 Mann . Die größten Verluste hatte Mmürrews

! und Brusfilows 8 . Armee , ebenso die 6 . russische Armee.

Neue Protestnote am trngland.

London, 20 . Mai . (M . T . B . Nichtamtlich .) Die .„Times"
^>lden aus Washington unter dem 18 . ds . : Die Regie.
1 erwägt , der „ Reuyork Evening Post " zufolge , eine
J Protestnote an England über die Behandlung de>
«rikanischen Handels . DiGllote soll ebenso Nachdrücke

d sein wie die Konterbande -Note vom Dezember . In
etlichen Kreisen wachse die Erregung , da England trotz
Oer Versicherungen seine alte Politik der Verschleppung
Kitsche, so daß 40 amerikanische Schiffe, darunter etwa 28
tut B -auinwollie beladen , in englischen Häfen festgehalten

chn . Baumwolle im Werte von 2 500 000 Dollar läget*
in englischen Häfen.

Portugal.

Lyon . 20 . Mai . (W . T . B . Nichtamtlich .) „ Nouvelliste"
meldet aus Madrid : Die politische Lage in Portugal rst
nunmehr die folgende : Die Demokraten triumphieren . Aber
bedeutende Republikaner wie Machado , welcher ein Vor¬
kämpfer für den Sturz der Monarchie war , der Umonftten-
mhrer Eamacho , der Revolutionistenführer Almeida , ver¬
teilen die jüngsten Ereignisie und erklären , sich vom poli-
Hen Leben zurückziehen zu wollen . Die Monarchisten sind
schlossen , den Sturz des neuen Kabinetts mit allen Mrt-

i»Iti zu betreiben . Die gefangenen Minister werden nach
chgabe des Gesetzes über die ministerielle Berantwort-
Pett abgeurteilt werden . Die Ruhe in Lissabon und
rrto ist nur oberflächlich . Neue Unruhen können jeden

lgendkick ausbrechen.

Lokale Nachrichten.
Bad Homburg v. d. Höhe , 21 . Mai 1915.

* Die Morgenmufik an den Quellen beginnt vom näch¬
sten Sonntag ab um 7Ys  Uhr.

* Verlängerte Verkaufszeit ist zugellasten am Samtag
vor Pfingsten .' Die Ladengeschäfte werde ^ deshalb bis 10
Uhr abends geöffnet fein . ^

* Einer der es auf Dauerware abgesehen hat , stahl tu
bet vergangenen Nacht mittels Einstieg bei einem Kir-
borser Landwirt dessen ausgespeicherten Dauerwaren von
recht erheblichem Werte . ^ . __

* Pakete für die Armee Linsingen . An dre Truppen
bei unter dem Vefehl des Generals v . Linsingen kämpfen-
ben „Südarmee " können von jetzt ab Pakete im Gewicht brs
zu 10 Kilogramm über das Militärpaketdepot Lerpzrg ver¬
sandt werden . Der Privatpaketverkehr für die übrigen rm
Südosten (Galizien ) kämpfenden Truppen hat noch nicht zu¬
gelassen werden können.

Falls Zweifel darüber bestehen , welche Truppenteile
zur Armee des Generals v . Linlfingen gehören .wird emp¬
fohlen , vor der Absendung bei dem nächsten Militärdepot
mittels der grünen Doppelkarten anzufragen , die bei jeder
Postanstalt zu haben sind und unentgeltlich befördert
werden . .

f Die Militärdienstzeit der Bolksfchullehrer . Ber der
Erörterung der Frage über die Vermehrung des mili¬
tärischen Ausbildungspersonals hat der preußische Kviegs-
minifter eine füv die Volksschullehrer außerordentlich wich¬
tige Verfügung erlassen . Diese bestimmt , daß Volksschul-
lehret , die vor 1900 kürzere Zeit als ein Jahr gedient
haben und sich zur Ausbildung von Mannschaften eignen,
wie die übrigen Aiannschaften des Beurlaubtenstandes be¬
fördert werden sollen . Es ist also die zehnwöchige aktive
Dienstzeit der älteren Volksschullehrer der durch einen
früheren kriegsministeriellen Erlaß geforderten Dienstzeit
von einem Jahr gleich zu achten . Der Erlaß dürfte in den
Kreisen der Volksschullehrer freudige Genugtuung aus-
löfen und jetzt gerade manche unangenehme Härte aus-
gleichen und beseitigen.

-f Weibliche Hilfskräfte im Erfeubahndrenst . Ern soeben
erschienener Erlaß des Eisenbahnministers gibt der Betäti¬
gung weiblicher Hilfskräfte im Eisenbahndienst den weite¬
sten Spielraum . In erster Linie soll durch drese Frauen¬
arbeit der naturgemäß gegenwärtig herrschende Arbeiter¬
mangel bekämpft werden . Grundsätzlich dürfen dre Frauen
nur mit leichten Arbeiten beschäftigt werden und nur an
Orten , die keine Besorgnisse hinsichtlich der Verletzung der
guten Sitten auskommen lasten . Auch !darj dre EmstMung
von Frauen niemals zur Verdrängung von Jnvalwen,
alten Arbeitern und anderen männlichen Arbeitern fuhren.
Wenn nicht außergewöhnliche Verhältnisse vorliegen , darf
über drei Viertel des Lohnes der sonst in der gleichen Tä¬
tigkeit beschäftigten männlichen Arbeiter nicht hinausge¬
gangen werden . Weibliche Hilfskräfte dürfen fortan . u . a
beschäftigt werden : im Werkstättendienst ber der Sattlerei
und Polsteret , bei der Wagenreinigung , beim Packen , Ver¬
laden leichter Güter , bei Aufräumungsarbeiten . ber Koch¬
gelegenheiten , Bedienung in Verkaufsräumen berm
Wagenputzen und Lampenreinigen , An - und Abkoppelen
von Heizschläuchen . Abnehmen von ZuAgnalen (diese
Verrichtung aber niemals in Betriebsglerfen ) „ ber der
Dahnunterhaltung : Gleisarberten , Verfüllen der Elerfe,
Verladen von Kies , Reinigen von Gräben , Schneeraum-
ungsarbeiten , Instandhaltung gärtnerischer Anlagen,
ferner Bahnsteigschaffnerdienst , Schrantenwarterdrenst . als
Schreibhilfen der mannigfachsten Art im rnnern und äu¬
ßeren Dienst , Urbarmachung von OoblaNdereren und
chließlich — als Versuch — die Reinigung von Lokomo¬
tiven und Lokomotivschuppen.

* Ungeziefermittel . Eine Menge neuer , teilweise wert¬
loser Ungeziefermittel erscheinen jetzt im Handel , welche
meist zu sehr hohen Preisen in Gelschäften angeboten wer¬
den . Einige Polizeiorgane , z. B . in Breslau sahetr sich
deshalb veranlaßt , die Ausstellung von Ungeziefermitteln
in Schaufenstern zu verbieten . Das Publikum kann natür¬
lich schwer beurteilen , welche von den vielen Präparaten
aut und welche schlecht und wertlos sind , deshalb empfiehlt
es sich vom Apotheker oder Drogisten nur von ärztlicher
Seite mepfohlene Mittel zu verlangen . Zu allererst wäre
dies das bekannte Fenchelöl , welches von Anfang an mit
gutem Erfolg gegen die Ungezieferplage angewandt und
besonders von Dr . Dreuve , Berlin , und durch das Karserl.
Gesundheitsamt ( in Nr . 13 des Ministerialblattes für
Msdizinalangelegenheiten ) empfohlen wurde Auch soll
der Geruch von Naphtalin oder Cresol dre Fernhaltung von
Läufen bewirken . Jedenfalls ist reines oder zur Halste
mit Spiritus verdünntes Fenche 'löl , welches man für emrge
Groschen in jeder Apotheke öder Drogerie erstehen kann,
wirksamer und zuverlästiger , als dre fertrgen Cremes , Sal¬
ben , Puder , Stifte , welche viel GeD kosten und rn den
meisten Fällen das Fenchelöl als einzrg wirksamen Be¬
standteil , nur in sehr verdünnter Form brrngen.

* Fußpflege . Die warm ; Witterung brrngt es mrt sich,
daß unsere im Felde stehenden Soldaten jetzt viel an Futz-
schweitz und Wundlaufen leiden . Salrcylstteupulver urid
Salicyltalg helfen da am besten . Diese Mittel verkauft
jede Drogerie und Apotheke für 10 brs 30 Pfg . und rst es
nicht nötig , Präparate in Luxuspackung für hohes Geld
zu kaufen und an die Front zu senden.

Krause ! Wie können Sie solches Blech reden !" Krause
tä &t sich nicht aus der Ruhe bringen : „ Hören Sie doch erst!
Es handelt sich um eine grobe Neutvalitätsverletzung . Un¬
seren Truppen ist nämlich ein amerikanischer Munitions-
transport für England in die Hände gefallen . . .“ — »Na.
umb — “ fragen alle atemlos . — „Und die Deutschen haben
mit dieser Munition aus die Engländer geschosten und da.
durch die von den Amerikanern gegen uns beobachtete Neu¬
tralität gröblichst verletzt ." m . .

Magst ging durch die Tayeszertungen dre Nachricht , daß
Italien erhebliche Kriegsausträge für Leder an England
abgegeben habe . Daß England imstande ist . den weitgehen-
sten Ansprüchen aus Lederlieserungen nachzukommen , ist
schließlich kein Wunder , nachdem ihm in letzter Zeit wreder-
holt das Fell tüchtig gegerbt worden ist.

Literarisches.
Sven Hedins Kriegsbuch . Sven Hedin , ,Mn Volk in

Waffen " . 192 Seiten . 32 Abbildungen (26 Photographren.
6 Zeichnungen ) . Feldausgabe 1. Mk . Leipzig , F . A . Brock-

^ D 'er berühmte Forscher schiert darin ..die srötztenEin-
dvücke feines Lebens " , wie erste an der deutschen Westfront,
als Gast im Hauptquartier des Käfters , auf den blutge-
tränkten Schlachtfeldern , in den Schützengräben und Bi¬
waks , in den von unfern Feldgrauen beischtenGebreten Bel¬
giens und Frankreichs im September und Oktober vorrgen
Jahres erlebt hat . Dieses Buch Hedins ist ern Hahes Lred
auf den deutschen Idealismus , auf deutsche TapjerEeit und
Menschlichkeit , auf deutsche Tatkraft und deutsche lleber.
legenheit - zugleich eine Jubel -Ouvertüre zum Sieg um
serer gerechten Sache , von dem kein Deutscher felsenfester
-überzeugt sein kann als dieser Schwede . Es ist den deutschen
Soldaten gewidmet , es soll sie erfreuen und erheben , es
soll ihnen ins Feld gesandt werden und in Ruhepausen
des Kampfes , selbst in den Schützengräben bei jedem unserer
Hekd -en die Flamme patriotischer Degeistening immer aufs
neue entfachen . Es soll von jedem Angehörigen ernes deut¬
schen Kriegers gelesen werden und ihn stolz machen aus dre
unvergleichlichen Leistungen unseres Heeres . Aus dresen
Gründen und bei dem billigen Preise können wrr das 192
Seiten starke , mit 32 Illustrationen , Photographien und
eigenen Zeichnungen , geschmückte Buch unfern Lesern gar
nicht dringend genug empfehlen.

Kurhaus - Konzerte
der städtischen Theater - und Kurkapelle.

Freitag , den 21. Mai -
Abends 8 Uhr.

Leitung - Herr Kapellmeister I . Schulz.
1 Ouvertüre z. Oper Die beiden Husaren . Hoppier.
2. Herzensfrieden .
3. Intermezzo aus Hoffmauns Erzählungen
3. Fantasie a. d. Oper Der Freischütz
5. Ouvertüre z. Oper Intra
6. Frauenliebe und Leben . Walzer .
7. Thema und Variationen a . d. Kaiser-

Quartett
8. Ballettmusik a . d. Oper Die Camisarden

Moret.
Offenbach.
Weber.
Flotow.
Clou.

Haydn.
Langert.

Samstag , den 22. Mai.
Morgens 8 Uhr an den Quellen.

Leitung ." Herr Kapellmeister Max Brückner.
Choral Wach ’ auf mein Herz und singe.
Wiedersehn -Marsch - Stelefeld.
Ouvertüre z. Oper Die Zigeunerin . ■ Balte.
Fledermaus -Walzer - Ltraus «.
Arie aus dem Stabat Mater . - - Rossini.
Husaren , itt . . - - Sudler.

Nachmittags 4 Uhr:

Unter dem Doppeladler . Marsch .
Ouvertüre z. Oper Hans Sachs . •
Tanz der Fischermädchen aus Straudbilder
Aschenbrödel . Märchenbild . -
Trau —schau —wem . Walter a. Waldmeister
Salve Regina .
Hyawatha . Intermezzo

Abends 8 Uhr

F . Wagner.
Lortzing.
Blon.
Bendel.
Strauss.
Matys.
Moret.

mit - ins Bodenlose , Ungewisse . Hilf gütiger Gott —
dieser erste Ausstieg in dunkler , regenschwerer Nacht . Am
Abhang klimmt der Weg in .Schlangenwindungen , tref ern-
geschnitten aus dem jämmerlich zerfchosienen Dorf . Mühsam
windet sich die schweigende Schar den schlüpfrigen , kalk-
schlammigen Steilpfad auswärts . Ein sietes , fast unhor-
bares Kommen und Gehen herrscht auf dem endlos werten
Wege . Einzelne Pioniere , Telephonisten , Adjutanten,
Artilleristen und Füsiliere gleiten vorüber . Aus der Jager¬
kolonne tönt heiser geflüsterte Frage , aber zur Antwort
hebt sich abwehrend nur eine Hand . Im fahlen Ochern
der Leuchtkugeln taucht wohl ein bleiches , ernstes Gesicht
auf . Wir Habens bald verstanden , diese stumm abwehrende
siandbewegung , jedes Wort wurde zu viel . Entschlossenheit
verlernt zu reden . ^ ,, .. . .

Vor der Gnadenmutter zerschmetterter Kapellentur sitzt
der Tod mit dem rinnenden Glas , und wo er den Zeitmesser
zum neuen Sandlaus umkehrt , da ist ein Leben seufzerlos
oder mit ersticktem Röcheln erloschen . Siehzehnmal hat der
schweigsame >Schicksalswender meiner Kompagnie dre Sand¬
uhr umgekehrt . Man schämt sich fast , noch auf zwet gesun¬
den Füßen weiter zu wandeln . Das Hab ' ich da oben ge¬
lernt : wie es schönster Trost bleibt , zu wissen , andere brau¬
chen dich noch . Und nie erkannt ich 's beglückender be-

i im Augenblick der Gef <rhr sehen sie mit Augen,
die sich nicht beirren lasten , eben boch nur aus ihren Offi¬
zier . Mit ihm steht und fällt schließlich die Entjcheidung.
Und da mag Deutschland ruhig sein . Herrliche Offiziere
hat doch unser Reich.

Jlus nab und Fern.
+ a. M .. 20 . Mai . Bei der heute stattgefundenen

Land ^ gs - Ersatzwahl im Wahlkreise HöchstEesbaden
wurde für den verstorbenen Abg . Wolff -BiÄrrch der
uationalliberale Kandidat Jüstizrat Dr . Haeuser
(Höchst ) von sämtlichen anwesenden 211 AKihlmannern zum
Abgeordneten gewählt . Zentrum , Fortschrittler und So¬
zialdemokraten hatten ihren Anhängern Wahlenhaltung

empfoWen ^ e^ . ^ ^ Die hiesige Stadtverordneten-
Sikuna bewilligte heute zur Deckung verschiedener Aus¬
gaben die Aufnahme einer Anleihe von 50  090 Mark.

-f Gießen , 20 . Mai . Unter gewaltigem Andrange der

Bevölkerung verkaufte die Stecht von Aen Dauerwaren
900 Pfuüd Leber - uNd Blutwurst , zedes Pfund für 1,20 Mk.
Der Zulauf zum Verkaufsraum war derart stark , dah die
Polizei die Ordnng aufrechterhalten mutzte . Viele Leute
kehrten um , da sie keine Wurst mehr erhalten konnten . .

t Rieder -Wöllstadt , 20 . Mai . Ein hiesiger Landwirt
in mittleren Jahren machte seinem Leben durch Erhängen

C n HhfiaffertButa , 20 . Mai . Der 74jährige Reirtier Hnr.
Riste , ein Mitkämpfer der Feldzüge 1864,1866 und 1870 71 ’
ist als Kriegsfreiwilliger in das Heer eingetreten und
einem Landsturm -Bataillon in Schlesien,eingereiht worden.
Der wackere Vaterlandsverteidiger durste vielleicht der
älteste Kriegsfreiwillige der Armee sein.

Leitung Herr Kapellmeister I. Schulz.
Ouvertüre z. Oper Das Glöckchen des

Erimiten
Rondo capriecioso
Das Abendglöckchen . Lied .
Fantasie a. d. Op. Das Heimchen a
Ouvertüre z. Oper Das Nachtlager

Granada
Kol Nidrei für Cello mit Orchester

Herr Uhrhan.
Luxemburg Walzer
Potpourri aus Gasparone

m Herd
in

Maillart.
Mendelssohn.
Schulz.
Goldmark.

Kreutzer.
Bruch.

Lehar.
Millöcker.

Abends 8 Uhr im Kurhaustheater:

„Di « Orientrei * « .*1
Schwank in 3 Akten von Blumenthal.

Bei der Sparkasse für das Amt
Homburg eingeganqene Beiträge zur Samm¬
lung für erblindete Soldaten:

— Krieashumor . Am Stammtisch erzählt Herr Krause.
„Meine Herren , ich habe , wie Sie wisten , enge Dachungen
zu maßgebenden Kreisen und kann Ihnen verraten . Wir
stehen vor ernsten Auseinandersetzungen mit ben Der-
«inigten Staaten ." — Allgemeines Hallo : „ Unsrnn,

Fräulein Käte Metzger .
Frau Eva Steinbrink
D . K.
Herrn F . Stroh
Herrn Direktor Hesse
Fräulein Amalie Hesse
Herrn Steuerinspektor Tag
Herrn Rentner I . G . Dippel
Frau Emma Paschen
Ernst Paschen
Hans Paschen .
Frau K . Merle .
Frau Heleue Becker
Frau Landrat von Marx.
Frau Hatzig -Voigt

Mk.

ff

ff

1)
ff

tt
ff
ff

5 . -
5 .-
2.-
5 .-

25 . -
25 .-
20 .-
30 . -

5 .-
1 -
1.
3.
2.-

200 .-
20 .-

Mk. 349-

Bei unserer Expedition sind für den gleichen
Zweck eingegangen:
Frau Direktor Berta Ahmann . . Mk.

5 .—
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Eröffnet 'Cafe und Konditorei
Of " am Victoria -Hotel .^

Sams»
6 „Zllustl
Kl "- der
«-»«er du
$ » fJurC

Preise I Damenbedienung
Mk. 1.50

» L- -
.. - 75

Kophouschou mi! Frisur .
Kopfwäschen ohne Frisnr
Für Mädchen unter 14 Jahren
Einfache Frisnr

Karl Kesselschläger , Louisensfrasse 87. Telefon 317-

Frisnr mit starker Wolle „ 1.50
Preis -Ermässignug anf alle diese Bedienungen

bei Karten zu 10 Nummern.

Forderungen
an den Nachlaß der verstorbenen<*,
Achenbach sind bis zu^
Juni 1915 an den Unterzeichn
einzureichen. ^

Karl Scheuerling,
Kirdorferstraße 19.

Todes-Anzeige.
Schmerzerfüllt machen wir die tieftraurige Mitteilung , dass

unsere innigstgeliebte Tochter, unsere herzige Schwester , Enkelin,
Nichte und Braut

Anita
im vollendeten 21. Lebensjahre nach kurzem schweren mit Ge¬
duld ertragenen Leiden durch einen sanften Tod erlöst wurde.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
I. d. N.: Gustav Kilb.

Bad Homburg , den 21. Mai 1915.

Die Beerdigung findet statt : Sonntag , den 1. Feiertag , Nach¬
mittags 4 Uhr, vom Trauerhause Louisenstrasse 39.

Aufruf
zue Sammlung eines Kapitals zur Unter¬

stützung erblindeter Krieger.
An alle diejenigen, die daheim geblieben sind und die nicht ermessen

können, was es bedeutet, im Granatfeuer zu stehen ; an alle diejenigen,
die im glücklichen Besitz ihres Augenlichtes sind, wird die Bitte gerichtet,
mitzuhelfen an der Sammlung eines Kapitals für ganz erblindete
Krieger des Landheeres und der Flotte.

Diesen Unglücklichsten unter den Verwundeten , die mit ihrem Leben
das Vaterland verteidigt und hierbei ihr Augenlicht auf dem Altar des
Vaterlandes geopfert haben, eine dauernde Unterstützung , sei es aus den
Zinsen des zusammenkommenden Kapitals oder durch dessen Verteilung
zu ermöglichen, wird beabsichtigt.

Die Zahl der erblindeten Kriegsteilnehmer ist groß ! Diese tief Be¬
dauernswerten werden das Erwachen des deutschen Frühlings niemals
wieder schauen.' Es soll versucht werden, ihnen eine sorgenfreie Zukunft
zu bereiten und ihren dunklen Lebensweg durch eine möglichst reiche Lie¬
besgabe zu erhellen!

In Oesterreich sind bereits erhebliche Summen , etwa 250,000
Kronen , für den gleichen Zweck gesammelt worden,

von Kessel,
General -Oberst , Generaladjutant Seiner

Majestät des Kaisers und Königs, Oberbe¬
fehlshaber in den Marken und Gouverneur

9nig-M m  Un ßW
Die Mitglieder des für den Obertaunuskreis bestehenden ZweigvereinS vom « T cn und I

Kreuz und des Zweigvereins der Kaiser-Wilhelm-Stiftung werden hiermit zu einer d " 1 '

General -Versammlung
auf Samstag , den Ä7. Mai ISIS , Bormittags II Uhr im Saale des Kreishauseh
hier etngeladen.

rlbounc
.-li-ihrli»

8- pr« CuWti bezöge»
liefert3

Rom, 21
Mnzia e
jjte von-

Tages - Ordnung:
1. Rechnungsablage für 1913/14 und 1914/15,
2. Verwaltungsbericht,
3. Vorstandswahl,
4 . Bereinslazarett,
5. Verschiedenes.

Bad Homburg v. d. H., den 20. Mai 1915.

Dev Vorsitzende des Zweigvereins vom Rotr
Kreuz und der Kaiser-Wilhelm Stiftung.

Dp.  Ziehe,I . B.

Geh. Med.-Rat.

Veröffentlichung
aus dem Genoffenschastsregister.

von Berlin,
Albert Prinz v. Schleswig-Holstein,

Oberstleutnant,
zugeteilt dem stellvertretenden Generalkow-

mando des Gardekorps.
Dr. von Schwabach,

Chef des Bankhauses S . Bleichröder,
Rittmeister der Reserve.

von Loewenfeld,
General der Infanterie , Generaladjutant

Seiner Majestät des Kaisers und Königs,
Stellvertretender kommandierender General

des Gardekorps.
Erbmarschall .

Graf von Plettenberg-Heeren,
z. Zt . Adjutant bei dem Oberkommando

den Marken.
Geh. Mcdizinalrat Prof . Dr.

P . Silex.
Berlin.

Die Spar - und Borschulzkasfe„Frühling"
eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter
Haftpflicht in Oberstedten hat ihr Statut ge¬
ändert. Das abgeänderte Statut datiert vom
15. März 1914 . Gegenstand des Unter¬
nehmens ist der Betrieb von Bankgeschäften
zum Zweck der Beschaffung der in Gewerbe
und Wirtschaft der Mitglieder nötigen Geld¬
mittel. Zwei Vorstandsmitglieder können
rechtsverbindlich für die Genossenschaft Er¬
klärungen abgeben. Für den Fall , daß die
für die Veröffentlichung bestimmten Blätter,
nämlich das Kreisblatt und der TaunuSbote,
eingehen oder aus anderen Gründen die Ver¬
öffentlichung in diesen Blättern unmöglich
werden sollte, tritt der „Deutsche Reichsan-,
zeiger" so lange an die Stelle dieser Blätter,
bis für die Veröffentlichung der Bekanntmach¬
ungen der Genoffenschaft durch Beschluß der
Generalversammlung ein anderes Blatt be¬
stimmt ist.
Bad Homburg v. d. H., den 12. Mai 1915.

Königl . Amtsgericht.

in

Alexander Graf von Gersdorff,
Rittmeister z. Zt . kommandiert zur Ersatz-Eskadron des 1. Garde -Dragoner -Regts.

in Berlin , als Schriftführer.

Die hiesige Sparkasse für das Amt Homburg
unsere Expedition nimmt freiwillige Beiträge gegen öffentliche Quittung

zur Weiterbeförderung an die Zentralstelle in Berlin entgegen.
und mit Dank

Für Dame
empfehle mein reichhaltiges Lager inSonnenschirmen

Zurückgesetzte Schirme von 2 Mk . an.
Grosses Stofflager zum überziehen.

tili J . Weisshaupt , jn

EHE
Sie Ihre Druck-Ar
vergeben, verlangen Sie
Muster und Preise von
der für alle,vorkommenden
Drucksachen auf das beste
eisgerichtete Buchdruckerei
C. I . Schick Sohn, C.
Freudenmann Homburg

vor der/Höhe.
Louisenstraße 78.
iell Masfen-Auflaaen

lamezweckewerden
chnell und billig hergestellt.

Zirkulare, Preis - Listen,
Rechnungen, Briefbogen,
Briefumschläge, Geschäfts-,
Vistt- u. Verlobungskarten,
Hochzeitszeitungen, Fest-
Üeder, Programme , Ein¬
ladungen, Statuten usw.
Geschmackvolleu. moderne
Ausstattung in Schwarz-
und mehrfarbigem Druck.

Makulatuevavier
billigst in der KreiSb lattdruckerei.

Schöne

3 -Zimmerwohnung
abgeschl. Vorplatz, Mansarde evt. auch2L„
sarden und allem Zubehör sofort znW
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Kirchliche Anzeigen.
Gottesdienst in der Erlöser-Kiv

Am Samstag , den 22. Mai nachmittags 5Ûr.
Beichte für daS Abendmahl am 1 Pstngflixl «sCinn

Herr Dekan Holzhausen. f jfctt heust
Am 1. Pfingsttage , den 23. Mai. chen Kri

Vormittags 9 Uhr 40 Min:  kt Marin
Herr Dekan Holzhausen. Im« ! Ho

(Lue. 11,13 u. 2 Tim. 1,7.) lma fuhr
anschließend Feier deS heil. Abendmahls, ömig vo

Kirchenkollekte für das hiesige Waisenhaus, a Armee
Bormittags 11 Uhr:  Kindergottesdienst isien gehe!

Herr Dekan Holzhausen tut und i!
Nachmittags 2 Uhr 10 Min. : Äet ehrst

Herr Pfarrer Wenzel. Mischer.
(Joel 3, 1- 5.) uBeifall

Kollekte wie oben, anschließend gegen 3 Uhl imig!Es
Beichte für das Abendmahl am 2. Pfingsttagi fiten Pri

Am A. Pfingsttage den 24. Mat ntrauen,
Vormittags 9 Uhr 40 Min. : und

Herr Pfarrer Wenzel.
(Psalm 51, 12— 14), anschließend Feier di

heiligen Abendmahls. Kollekte wie am l
Pfingsttage.

Nachmittags 2 Uhr 10 Min. :
Herr Dekan Holzhausen.

(Röm. 8, 14— 16.)
Kollekte wie oben.

Mittwoch, den 26. Mai , abends 8 Uhr 30
Min . Gemeinschaftsstunde. Kirchensaal 3.

j

Gottesdienst in der ev. Gedächtniskirch
Am 1. Pfingstfesttage , den 23. Mai.

Vormittags 9 Uhr 40 Min . :
Herr Pfarrer Wenzel, anschließend Beicht*

und heil. Abendmahl
Kollekte für das hiesige Waisenhaus.

oken.
„ a>

^gekehrt.
Am S . Pfingstfesttage den 24. Mai. - ttte Aufg

Vormittags 9 Uhr 40 Min.
Herr Dekan Holzhausen.

Kollekte wie oben.

Gottesdienst der israelitischen
SamStag -den 22 . Mai.
Vorabend 71/* Uhr.

Morgens 1. Gottesdienst 71/*
„ 2. „ 10 Uhr.

Nachmittags 4 Uhr. |
Sabbatende 9 10 Uhr
An den Werktagen.
Morgens 61/* Uhr.
Abend» VI. Uhr.

Sett den
^esüblu
»nie.
^hhab
'eterofi
Muffen

«nbelt
>in ®Q

o!de
weni,

N ich
Lenzest
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hart

Berantwo« lich»r Redakteur <£. Freudenmann, Bad Homburg v. d. H. -Druck  und Berclag bei: HofbuchdruckereiI . <£. Schick Sohn.
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